
Die christlichen Themen der Liıteratur
Beıtrage Bevor WITLr dieses EINSCHTENZLE Feld herangehen,
Herve Rousseau 1ST bemerken CIn solche Erforschung des theo-

logischen Potentials der Lıteratur schon verschiedent-
iıch Ntie  men worden 1ST Wır haben nıcht MT,W as VErMaS die Lıteratur
darüber erschöpfendes nventar erstellen SON-theologisch leisten ? dern wWelisen ur auf einzelne wegweisende Arbeiten
hın So scheint unNs Hans Urs VO  ® Balthasar SCINeN
beiden Arbeıten über ernanos iıNnem Eınzelfall
beweisen, dafß dıe Lıteratur CIn theologisches Potential
hat die Romane VO  e} Bernanos sınd nıcht bloße Erzäh-

Eıne der Ursachen der heutigen Krıse des Christen- lungen, sondern darüber hinaus Interpretationen des
LUmMs IST ohl] Bruch zwıschen der Theo- Daseıns und der Offenbarung aus der Sıcht der heuti-
logie und der Glaubenserfahrung der Christengemein- SsCH Weltr Interpretationen die auft der CISCNCN Ertah:
de, Bruch dessen Ursprünge WEeIL zurückliegen LUNg eruhen Dı1e Schrift VOoO  _ Pıe Duploye über die

Autkommen der wıssenschattlichen Theologie dıe Religion Peguys stellt N  u die Frage nach dem «theo-
AT spezıalisierten Technik xipfelnd der scho- logischen Status der Liıteratur» Dı1e Arbeıit VOoO  a} ROo-

lastıschen Dialektik ausgebaut wurde Dadurch INan: Guardını über «Relig1öse Gestalten Dosto-
sıch Fachsprache, des Lateıns, bedıente, Jewskijs Werk® ZC1QT, WIC schwierig IST, dıe kon-

wurde dıe Theologie den Eıngeweihten VOTI- kreten Romanstofft liegenden theologischen Gegeben-
behaltenen Domäne Dı1e Theologie nährt sıch VO  S heiten Begriffe fassen Säiämtliche oroßen christli-
sıch selbst indem SIC ständıg sıch selbst wıederkäut, chen Schriftsteller sınd auf hre Theologie hin abge-

sıch VO' Leben nähren Der Theologe hält die horcht worden Bloy, Claudel Bernanos Maurı1ac,
Lebenserfahrung des Laıen, der nıcht iıhren Kadern Peguy, Julıen Green un we1lıter

angehört, für belanglos Wenn nıcht für häretisch un: och die christliche Erfahrung ı1ST nıcht unabhängig
der Laıe,da die Theologie nıcht kennt,; VO menschlichen Erleben, ı das S1C eingebettet ıIST,
Eıgenerfahrung nıcht richtig verstehen In den letz- un Von der zeıtgenössischen Kultur: SIC steht ı
ten Jahren IST sıch dieses Bruches bewußt OP=- Wechselbeziehung der Erfahrung der heutigen
den und hat I119)  S die VO der Glaubenserfahrung der Nichtglaubenden Darum dehnt die Forschung
Gemeinnde un der zeıtgenössıschen Kultur auf die SESAMTE Lıteratur 4U5S und sucht nach der theo-
Theologie der Fachleute Frage gestellt IDIEG Theolo- logischen Bedeutung ırgendeines Werkes So befragt
IC habe Sagl 111a  ) 1U Z.Uur Aufgabe nıcht 1L1UT über Charles Moeller SCINEeETr Monographienreihe « L.ıtte-
die herkömmlichen «theologischen Orte» nachzuden- du X W O sıecle Christianisme» unterschieds-
ken sondern auch über die heutige Glaubenserfahrung los Christen un Nıchtchristen nach verschiedenen

reflektieren, ıhrZAusdruck verhelten und S 1C Punkten (Schweigen Gottes, Glaube Jesus Chr1-
einsichtig machen ST Hoffnung, Menschenliebe USW.)

So kommt Beziehung zwıschen der theologische Lektionen geben» «Ich halte für
Theologie und der Lıteratur da diese Ja erstier L.ınıe möglich wesentliche christliche Wahrheiten M IT
Ausdruck Ines Erlebens 15 WEeNnN uch vermuıttels des Hılte zeıtgenössischer literarischer Werke Fleisch und

Blut annehmen lassen » Der Atheist STEUEFT SCImagınaren Wenn das Theologische der lebendigen
Glaubenserfahrung en vortretftlichen (OIrt findet, Zeugnı1s über das zentrale Problem des Schweigens
stellt dann nıcht uch dıe Lıteratur iNnen ganz wiıchti- Gottes be1 Desgleichen sucht Andre Blanchet SC1-

SCNH theologischen Ort dar, insotern SIC die christliche nNen Untersuchungen über «La litterature eit le SP1IF1LEU-
Ertahrung besserZAÄAus druck bringen VEIMAS als el » «11 lıterariıschen Werk den Menschen

und SCINCN Daseinsentscheid heranzukommen» «D1edie dialektische Theologie
Das Fragengebiet 151 sehr weıtläufig W ır werden Lıteratur ? Eıne Auslotung des Abgrundes des Ab-

uns eshalb auf die Untersuchung VO  5 3 be- orundes des Autors ber uch unNnseres Abgrundes >>

schränken, M1 dem WITr ırgendwiıe sınd auf Kraft dieser Horızonterweıterung dürfen W IT Nn
die tranzösische Lıteratur, SCNAUCK DESARTL auf den Dı1e Lıteratur kann nıcht L1UT C1inNn ausdrückliches theo-
tranzösischen Roman, und innerhalb dieses Feldes auft logisches Potential haben WIC das be1 den christlı-
die Frage WIC die Erfahrung des Bösen Z.U)] Ausdruck hen Schrittstellern der Fall IST, be1 denen sıch ıhre Beru-
gebracht wırd tung als Schrittsteller MIt ıhrer christlichen Berufung
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W A  I VERMAG DIE EXLTERATUR:

deckt sondern uch eın implızıtes Potential, das Aalnls schuldigen Kıinder — nolıle diesen leinen W e-
Licht heben 1St, ındem INan, $alls sıch nıcht- SCI1, die gegen' jedes Recht massakrıert werden...»
christliche Schrittsteller andelt, eıne aufspürende und (Tommy, Goodwin, Nancy, BenjJy, Temple USW.). So
hermeneutische Arbeıt eıstet. So kann Ian prinZ1- sucht C Magny 1m erk Faulkners nach dessen

pıell 1NSs Auge tassen, ırgendeın erk theologısch theologischem Unterbau.
deuten, ındem 1111l darın ewußte der unbewulßte W ıe diese Beispiele zeıgen, kann eın Roman, ob

theologische Schemata ZUTLagC fördert, und ware christlich der nıicht, eın explızıtes oder ımplızıtes
auch NUr ın Gestalt eınes «Negatıvs». Um eın theologisches Potential aufweısen, sotern eıne echte
Beispiel ZUu nehmen : DPıerre Klossowskı, den WIr S1- Daseinserfahrung enthält; doch mufß 1113  - be1 der A us-
herlich nıcht Hür ıne theologische Autorität ansehen, legung klug seın und sıch davor ın acht nehmen, ıhn

«vereinnahmen». Auf alle Fälle wırd das For-hat ın «Sade ONM prochain»" das anscheinen rein PCI-
erk VO Sade durchgegraben und dabe1 aufge- schungsfeld orenzenlos, dafß sıch nıcht mehr-

chen läfßt; welche theologische Themen 1mM lıterarı-deckt,; da{fß Sade das Problem des Bosen « in aller seıner
schen Schaften meısten erk sind. Es steht 16Strenge und ın SOZUSASCH theologischer Form» tellt ;
doch ohl kaum erwarten, da{f$ rein theologische«steht das (Gewıssen dieses Freigeistes In eıner NCSd-
Themen, dıe (zott selbst ZU Gegenstand haben (be1-tiven Beziehung eınerseılts Zu Gott, andererseıts AD

spielsweıse der Trinıiıtätsgedanke), die theologischeMitmenschen. Der Gottesbegriff und der Begriff des
Miıtmenschen sınd für ıhn unerläßlich.» Sotern der Substruktur eınes Romanwerkes bılden: hıngegen

kann dies csehr wohl der Fall seıin be] al den Themen,Nächste tür das LgZ0 exıstiert, enthüllt ıhm die (z@-
welche die Beziehung 7zwıschen Gott und den Men-genwart (sottes. Ist Sade gelungen, den Nächsten SA

schen betreffen, W 1€e S1e VO Menschen erlebt wird :beseitigen und damıt auch das Böse ? «Wann 1ST Sade
Freıiheıt, Gnade, Vorherbestimmung, Heıl, Verderbenpersönlıch us seıner problematıschen Periode heraus-
USW .lg oder dıe Beziehungen 7zwıschen den MenschenNıchts ZCSTALLEL U1l heute; bestimmen,

ob G dıese Liquidierung des Bosen» und damıt (30€- In ıhrem Bezug (GOoft (der Sınn der Liebe eı Clau-
LCS «attektıv verwirklıicht hat.» Namentlich vertritt del, die Gemeinschatt der Heılıgen be] Bernanos). Be1
Klossowskı dl€ These, da{fß der Roman « Justine» «dle eıner eingehenderen Analyse käime 111l zweiıfellos
Veranschaulichung des Grunddogmas des Christen- zum Ergebnis, da{ß das theologische Hauptthema der
W ISt, wonach dıe Verdienste eiınes unschuldıg Hın- Liıteratur (se1 diese 1U  —_ christlich inspiırıert der nıcht)
geopterten em Schuldigen kommen können.» das Problem des Bösen ISt
Wenn dıes stimmt, hat Sade diese Veranschauli-
chung selbstverständlich nıcht bewufst Vorgendmmen. Die Romanlıteratur und das Bose
In dieser Deutung erscheıint Sades erk nıcht mehr als
eın schmutzıges Wiederkäuen sämtlıcher Pervers1ıtä- Diıe orofßen christlichen Romancıers, Bloy, Bernanos,

Maurı1ac, Green, Greene, stehen offensichtlich Zanz 1mtEN. sondern als «ein Schrei der Verzweıltlung, der ZU

Bann des Skandals des Bosen 1mM Menschen und desBıld der unzuganglıchen J ungfräulichkeit hll'l AauUSBC-
stoßen wiırd, eın ın eın blasphemisches Lied eingewı1k- Schweiıgens (sottes. In « La lıtterature le péché» BC-

steht Maurıac : ANıchts wırd Je 7zustande bringenkelter und gleichsam eingesargter SC rei», worın Sade
können, da die Suüunde nıcht geradezu das Element desals Nächster ansıchtig Wll‘d Desgleichen VCTI-

Schrittstellers 1St und dıe Leidenschaft des erzens dassucht Claude-Edmonde Magny 1n ıhrer Untersuchung
rot und der Weın, denen sıch tagtäglıch labt S 1eüber «Faulkner I’inversion theolo y1que» ” den tieten

Sınn dıeses Werkes ans Licht heben «Man könnte ohne ıne ZEWISSE Komplizenschaft miıt ıhnen darzu-
stellen, lıegt nıcht 1ın der Macht des M It der Vorstel-m iıt Recht als <rel1g2108> bezeichnen, seltsam
lungskraft arbeitenden Schriftstellers, dessenauch erscheinen INas, dieses Wort auf eın erk NZU-
Kunst darın besteht, eINEe Welt voller Verbrecherwon-wenden, das SanzZ profan aussıeht... Diıe anscheinen
N  3 und uch voller Heiligkeit siıchtbar, ogreifbar,profanen Romane Faulkners scheinen eıne noch 4 U5S5-

stehende Frohbotschaftt anzukündıgen... Weıl ıhm das riechbar machen... Di1e Imaginationsschriftsteller
eıl tehlt, 1St der Mensch für eıne Zeıtlang der Fatalıtät werden n1ıe AaUuUS dem ıhnen zugewlıesenen Reich des

ausgelieftert... Das Unıversum, das Faulkner VOT uns Sündenftalls ausbrechen.» Eın Schrittsteller A4U5 eiınem

hıinstellt, ISTt die Welt VO der Inkarnatıon. Wıe sollte Zanz anderen Lager, Georges Batauille, hat ıne amm-
CS nıcht verzweıtelt aussehen, da dıe Hoffnung noch lung VO Autsiätzen dem Thema «Duie Lıteratur und das
nıcht vorhanden 1sSt Und WwW1€e die Fiınstermetten mM ıt Böse» gew1ıdmet und schreıbt 1m Vorwort: «Dle 1te-

ratur 1St entweder alles oder nıchts. Das Böse, eıne ZU-der Auferstehung verbunden sınd, hangt Weihnach-
ten notwendigerweiıse MIt der Ermordung der gespitzte Form des Bösen dessen Ausdruck S1e 1ST
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1St tür uns meınes Erachtens VO  S souveraner Bedeu- plagt Kann wirklich iıne Banz bewußte, in voller
tung.>» Dıi1e Literatur hänge wesentlich mıt dem Bösen Eıinsicht erfolgende Ablehnung Gottes, ınen radıka-
un! seinem Taumel ZzZusammen (Emily Bronte, Baude- len W ıllen ZUur Verneinung, IWAS unendlich Böses g-laıre, Michelet, Blade, Proust, Genet). Das N ben>? In der romantischen Lıteratur 1St Satan nıcht
Werk VOoO  e Bataille selbst gründet aut dem Taumel der sehr eın Übeltäter, sondern vielmehr eıner, der sıch g-Übertretung. Und Andre Gıide LE, INa  z mache mıt SCNH eın Unrecht auflehnt. Dıie Romanwerke des

Gefühlen keine guLeC Literatur und jeder Künst- Jahrhunderts sınd oft Ausdruck eıner relız1ösen Erfah.
ler se1l Komplize des Dämons (ein Gedanke, der sıch rung un! verwenden eın Gefüge VO Vorstellungsmu-
uch be] Thomas Mann 1ın «Doctor Faustus» findet)*®. I die dem Erbgut des Christentus StamMMEN ;
W ır wollen hıer nıcht der Frage nach der Komplizen- iıhre theologische Bedeutung hängt \VAOQME allem mıiıt den
schaft des Romanschreibers miıt seınen Romangestal- Fragen a 1 die S1e 1n hren Protesten, ihrer
ten nachgehen, sondern blofß betonen, VO W 1€e orofßer Auflehnung das Böse, in ıhrem Aufschreien ZU
theolo yischer Iragweıte jede Lıteratur ISt, insotern S1e Hımmel stellen. Von Sade bıs Lautreamont haben
auf der Erfahrung des Bösen gründet. jedoch 1Ur wenıge eine radıkale Erfahrung des Bösen

Wır mussen hıer9anhand der SCSaAM- Z.U)] Ausdruck gebracht, und tür diese beiden Autoren
ten französıschen Lıteratur aufzuzeigen, W 1e mann1g- exIistiert Satan nıcht, besser SCSAaAQT, ISt Gott selbst.
Taltıg diese Erfahrung ZUuU Ausdruck gebracht wiırd. FST nach dem Anbruch des Jahrhunderts treten
Es lıeße sıch ohl ohne weıteres beweisen, diese echte christliche Romancıers auf den Plan und tindet
Ausdrucksformen selbst be] den ungläubigen Schrift- Satan Roman seınen Ausdruck, doch gerade deswe-
stellern zumeıst MIt der christlichen Problemstellung, SCHN, weıl nıcht mehr als ıne Romanftıgur auftritt.
aber uch den christlichen enk- un: Verhaltensmu- Wır wollen diese Behauptung veranschaulichen, In-

zusammenhängen. Dıies hat, W as das Thema des dem WIr vier Romane VO  a} Bernanos öffnen und dabel
Teutels — VON Cazotte bıs Baudelaire etrıfft, Max aufzeigen, VOoO  en welcher theologischer Bedeutung die
Miılner sehr umtassend getan“” I119|  ; könnte auch Mar- Entwicklung ISt, die das Thema be] diesem Romancıer
ce] Ruft und sSeıin uch «L/esprit du mal G: V’esthäti- durchmacht.
quc«c baudelairienne»  12 anführen. Anhand der Werke
VO Rımbaud, Verlaine, Huysmans, Bloy, Bernanos, FEın Beispiel : Bernanos und das BöseMaurıac, Green, Jouhandeau und vieler anderer ließe
siıch die Geschichte dieses Themas bıs heute weıterver- Obwohl das Werk VO  s ernanos ganz auf Gott hın
folgen. tendiert, schwimmt doch 1in eıner schlımmen, VO  e

Dıieses Schema wurde reıilich 1MmM Jahrhundert theo- Morden un Selbstmorden strotzenden Welt Dafiß
logisch nf1r obertlächlich ausgebeutet. rstens yab darın das Böse allüberall beängstigend ZUSCRCN ISt und
noch keine großen christlichen Romancıers (Chateau- eın scheinbar verzweıteltes Rıngen zwıschen der
briand 1St 1n dieser Lıteraturgattung gescheıtert); Gnade und der Gnadenlosigkeit, dem eıl und dem
zweıtens oylaubten die Schriftsteller, welche die Satans- Verderben stattfindet, macht geradezu seıne Eıgenart
vorstellung verwendeten, zumeiıst nıcht die E x1- 4 U5 Satan 1St ın ıhm mehr oder wenıger deutlich ZUSC-

des Teutels, W d dieser Verwendung viel VO ıh- gen. Den eigentlichen Knoten des Werkes bıldet das
ICI ınn nımmt, Mılner unterscheıidet verschiedene Schweigen Gottes und das Vers uchtsein ZAUIG: erzweIı-
Ebenen, auf denen dieses Schema spielt : als Motiv, das flung, Zur Selbstautfgabe. och die Versuchung wırd
VON iner ode herrührt (dıe ust Phantasti- immer weniıger mythologisch z Ausdruck gC-
schen); als Emblem, das eın Laster verkörpert; als eın bracht: ihre Versinnbildlichungen werden ımmer
My-thos, als «eınen In 1ne Geschichte oder eın dürftiger.
Wesen verdichteten Aspekt des Menschseıns, der In sämtlichen Omanen VOoO  ; Bernanos o1bt eınen
dem, der sıch darın betrachtet, ermöglıcht, seıne Kon- entscheidenden Moment, den der radıkalen Versu-
tlikte lösen» ; schließlich als Symbol. Selbstver- chung, des Zweıftels, worın das eıl auf dem Spıel
ständlıch 15t der Satan der Romantık 1ne Projektion steht. Im ISn Roman «Sous le sole1] de Satan» 13 tellt
der romantıschen Seele olaubt, unrecht Ver- sıch dieser Moment 1n Form eınes Diıalogs m ıt Satan
dammt se1ın, un ehnt sıch dagegen auf (seıne An- ein, der ın Gestalt eınes ordinären Pferdehändlers auf-
klagerede Gott erfolgt 1m Namen der Gerech- trıtt ; Unterschied entsprechenden Szenen be1
tigkeit); deswegen kommt das Thema der Begnadı- Dostojevskı) (Stawogrin in «Di1e Dämomen») der
Sung Satans oft VOLr och damıt wiırd, WECNnN auch Thomas Mann (Adrıan Leverkühn iın «Doctor Fau-
auf Umwegen, das Problem der Ewigkeit der Ver- StUS») 1St dieses Erscheinen Satans nıcht eıne Außerung
dammung AT Sprache gebracht, das sovıele Christen oder Projektion des unbewußten Ichs, sondern wirk-

274



W A VERMAG 1). 1E LITERATUR
lich das Hereinbrechen ıner remden Person, selbst 1St, kennt auch keinen wirlichen Tod Wıe Gıide
WE dıe Szene 11UTI ıne Halluzination 1St (Bernanos versinkt seiıne Leere, vollıg un die Hoffnung gC-
Läfßt hıerüber 1M Ungewissen): In diesem Zwiege- kommen. Vielleicht wırd das Wırken Satans aal
spräch, bel dem der Abbe Doniıissan Satan ihn die diese ANONYVINC, unpersönlıche Gegenwart, durch dıe-
Brust drücken und küssen lafst, schwındelt ıhm VOT SCS schmerzlose Eingesaugtwerden ın das Nıchts noch
dem Abrund: Doni1issan tällt eiınahe 1n dıe Falle des besser ZAUE Ausdruck gebracht als durch dıe t1tanı-
Mitleids, als «dıese Klage» vernımmt, « dl€ mı1t Wor- schen und tantastıschen Kämpfte 1n «Dle Sonne Sa-

LanS>»ten vorgebracht wurde und ennoch außerhalb der
Welt» (D 1/5) sodann hrt Satan ın ıhm eiINeE dämon1- Julien Green e  9 (sott se1l keıne Romangestalt und

sel außerst selten, dafß sıch 1M Leben undtuesche Ichverdoppelung herbeı, dafß sıch selbst
(oder seınen Doppelgänger) ın totaler Transparenz (Journal Er hätte das yleiche können
wahrnimmt. och weltere mehr oder wenı1ger phanta- VO' Teutel. Man kann sıch iragen, ob die Romane,
stische Szenen durchzıiehen den Roman, doch trıtt Sa- worın (sott oder der Teufel allzu offensıichtlich
Lan nıcht mehr 1n iıner Verkörperung auf,; 1St jedoch Werk sınd, nıcht (ästhetisch und menschlich) schlechte
weıterhın ZUSCHCNH, ber 1n Donissans Innerem. Romane selen. Eın Romancıer W 1€e Bernanos ISt

In «L’imposture»"“ 1St Satan 1MmM Schatten immer fänglich sehr der Versuchung erlegen, 4U5 seınen
och beständıg ZUSCHCH, doch BA verzichtet Helden Mystiker des CGsuten oder des Bösen

chen; die den Abgrund (Gsottes oder Satans unmıittelbar1esmal auf jede figürliche Darstellung. Im entschei-
denden Moment, als den Abbe Cenabre der Zweıtel rfahren, während die menschliche Ertahrung dıe des
etällt un:! sıch bewuft wiırd, da{ß den Glauben Fernrückens, des Abwesendseıins, des Schweıgens,
verloren (oder überhaupt nıe yehabt) hat und sıch tür kurz, des unkeln Glaubens und der Mittelmäfsigkeıt,
das Nıchts entscheıdet, kommt In ıhm eıner Art der Banalıtät des Bösen ISt‘ Bernanos hafste die Mittel-
Verdoppelung spurt, da{fß authört, seıner Herr mäfßıgkeıt, und doch wulßte ] das BOöse — wI1ıe die
se1ın, VO ınem remden Ich ewohnt wiırd, und Gnade über die Psychologıe, über das banale, M1t-

vernımmt se1n eıgenes Lachen W1e€e das eınes anderen: telmäfßge Bewufltsein geht «Wır erfassen auf der un

zugewendeten Seıite der Finsternıiıs 1U den schwachen« ES W ar w 1€e das Autjubeln eınes anderen Wesens, seıne
yeheimnısvolle Vollendung. Er nahm und empfing ın Scheıin des unzugänglichen Gewiıtters.» Und «dıe be-

Sten psychologischen Hypothesen.. verschleiern fürseıin eıgenes Wesen dıe geheimnısvolle Kraft, unterlag
ıhr MIt freudigem Erschrecken» ® 64) WSGCLE Augen LLUTr eın Gehemnıis, dessen Vorstellung

In diesen beiden Omanen aufßert sıch dıe Gegen- schon genugt, unseren Geıist erdrücken» («Die
Wart Satans 1ın einem unablässıgen, erschöpfenden Sonne Satans» 42) Dıie Fehler, dıe Sünden, S1e sınd

Kampf gegen dıe überall vorhandene Macht des «Für- NUuU «Symptome», die der Oberftfläche des Bewulfit-
sten dieser Welt» ß SC die staändıge Versuchung, se1ns erscheıinen ; darunter lıegt der unergründliche
verzweıteln und sıch aufzugeben. Satan 1St immer da, Abgrund, ıIn den 11UT Sahz wenı1ge Erwählte, und auch

die MUL: ausnahmsweıse, hinabschauen dürfen,auf der Lauer, ZU Angriff bereıt. Das Spiel 1ISt
EerStit beım 'Tod ausgespielt, dann, WenNn DA  = dıe Gnade darın (GJott oder Satan erblicken. Julien Green AU-

ert sıch 1n seınem «]ourna » (V,  ) Sanz ahnlich :endgültig annımMmt oder zurückweist (der Abbe ©  ena-
bre, der Betrüger, wırd denn uch ın «La joie» ECT- «Meıne Romane lassen 1n oroßen Strudeln das rah-

NCN, Wa ich für den Seelengrund halte und W a5S5 dertet)
In «Monsıeur Quine» («Die LOTEe Gemeinde»), dem psychologischen Beobachtung sıch STETIS entzieht: dıe

etzten Roman VO Bernanos, erd das Böse ganz geheime Regıon, (SOtt der Arbeit 1St» oder Sa-
ers 72100 Ausdruck gebracht; trıtt nıcht mehr Lan Desgleichen weı(ß Bernanos sehr wohl, da{ß Satan

sıch nıcht tassen Aflßt und keıine Eigengestalt hat «Di1edem persönlichen Schema «Satan» auf, besser gESaARLT,
das Wiırken Satans äfßt sıch gew1ıssermalßen Sar nıcht Sunde hat keıne Form, keıne Farbe, noch EY

schmack, dıe ıhr eigentümlich waren, S1e nımmt S1€ewahrnehmen; z1bt nıcht eiınmal mehr eınen Kampf;
ın diıesem Roman we r£:len die Menschen langsam VO  m’ ber alle Sıe unterhöhlt un VO ınnen.» Der Fürst

dieser Welt x «mıit jeder Lüge entschlüpft C] nımmtder Leere aufgesogen. Wenn Quine besessen 1St;
1ST dıes nıcht VO eıner tremden, übelwollenden alle Gesichter d selbst eıgenes... Er 1St dem

Blick, der ıhm LBKOLZE,; 1ST in dem Mund, der ihn VCTI-Kraft, sondern VO seıner eıgenen unergründlıchen,
vanzlıch akzeptierten Leere kämpft nıcht, während nelıt. Er IS 1n der geheimnisvollen Angst, 1n der

Selbstsicherheit und der Lustigkeıt der Toren» (ebddem Tod entgegenwankt, sondern aßt sıch eintach
gehen und VO Nıchts und VO der Kälte aufsaugen. 290) Hätte Bernanos weitergehen und Satan SPIC-

chend oder achend eintühren sollen ? Hätte CGottSo, W1€ eigentlich nıcht lebt,; sondern lebendig LOL

75



wunderbar eingreıten lassen sollen ? och WEn nachvollzieht, geschieht diese myster1öse Entschei-
keine Vorzeichen 1Dt, WI1€e sollen W Ir dann wıssen, ob dung zwischen der Annahme der Verdemütigung oder
WIr oder verstoßen werden ? Der christliche ıhrer Ablehnung un der Revolte. In diesem entschei-
Romancıer 1St VOTIS ucht, seıne Ges talten rFretten oder denden Moment steht dıe Seele auf dem Faden, der das

verdammen , W as darauf hinausläuft, sıch die eıl VO! Verderben tirennt «Das Drama VO Kalva-
Stelle Gottes SCETZCN, sıch n  u ın der geheimen, r1a.. Es 1St doch sonnenklar, nıchts anderes
unterirdischen Region niederzulassen, der Mensch gibt.»
ın absoluter ınsamkeıt seıne Entscheidung fällt, ohne W as Problem etrıfft, stellt der Fall Ber-
dafß sıch dessen überhaupt klar bewußt ISt. Wır WI1S- NOohl eın besonders treffendes Beispiel dar eine
sCcn nıcht, WL W Ir eigentlich sınd Romane sınd ıner übermenschlichen un damıt nNnıe

Wenn «Gott nıcht spricht» J Green, Journal, Ende kommenden Anstrengung CNISprunNgen, die
V,247), bedeutet das nıcht, dafß der Mensch gänzlıch christliche Ertahrung 1n ihrem radikalen Charakter
sıch selbst überlassen ISt, denn < alles spricht VO  e} Gott» ZUuU Ausdruck bringen, dem nahezukommen,
(ebd 263) Wenn Gott sıch iın sıchtbaren Zeichen schließlich eın Myster1iıum ist : 1n den Sünden, Kom-
kundgibt, dann sınd dzie anderen diese Zeıichen, selbst promiıssen, 1a SCH, der scheinbaren Gleichgültigkeit
ohne S1e das wIıssen. Das trittft ganz auf ernanos’ und ll dem, das auf der Oberfläche wiırkende Böse
Romane Z worın eigentlich die Priester sıchtbare ausmacht, den Abgrund der Möglichkeit, sıch
Zeichen sınd, UuUn:! damıt wırd das theologische Thema Gott entscheiden,; auszuloten. Dieses Bemühen,
der Gemeinschaftt der Heılıgen eingeführt. Ansche1- das Böse, das eıl und das Verderben VO  3 innen heraus
nend 1sSt der bbe Cenabre VO  S Gott, der Schwei- verstehen, geht weıt über das hinaus, W da dıe mıt
SCH verharrt, verlassen («Der Betrug»)‚ doch dank der der Vernuntft arbeitende abstrakte Theologie VCI-

mystischen Kette, die iıhn mıt Chantal de Clergerie stehen Bernanos W alr sıch dessen zweıtellos
(«Die Freude»), diese mMi1t dem Abbe Chevance und bewußt <Er weılß vıel, dieser WG Pfarrer VO  '

diesen schließlich MIt Christus verbindet, wiırd Cena- Lumbres, WaS die Sorbonne nıcht W6iß.» Und
bre Letzt Diese Kette esteht der «Sorbonne» kann 198021  = ebenso gul die Theologie w 1e
demütigen Annahme des Todes der Wiıederholung des die Philosophie verstehen.
Todes Christıi, der VO  a} Gott verlassen stirbt. Chevance och obwohl Iso die Lıteratur eın theologisches
stirbt als entblößter Mensch, als erniedrigter Dıiıener, Potential hat und eınem theologischen «Ort» wiırd,
un: Chantal, die diesem Sterben eın sıchtbares Ze1- dispensiert S1e nıcht VO  S der eigentlichen theologischen
chen : erwartete, nımmt 1Ur das Schweigen Gottes Retflexion un! EKrSGELZE sS1e auch nıcht. In der Lıteratur
wahr, doch 1n diesem entscheidenden Moment sıeht S1e wırd das, der Mensch erlebt, Wort gebracht,
eben der «geheimnıs vollen Verdemütigung, die und damıt wırd diese Erfahrung gedeutet und wiırd S1C
einem solchen Tod liegt», eın Zeichen un nımmt 1mM ısweılen ınem eıgentlichen the ologischen Dıiıskurs
Oraus für sıch selbst eınen solchen Tod (ohne (was be1 Bernanos oft der Fall ist). Dıiese Deutung kann
wIssen, dieser ın der schmachvollen Form ıner nıcht ımmer ohne weıteres übernommen werden, SOMN-

dern 1St MIt dem Glauben der Kırche kontrontie-Ermordung VOT sıch gehen wiırd); angesichts dieses
schmachvollen Todes VO  3 Chantal, worın eın ach- IchN (Gewiısse lıterarische VWerke, die sicherlich eın ech-
vollzug des Sterbens VO  S Chevance liegt, das se1ner- Les Erleben wıedergeben, machen uns ratlos, insotern
se1ts dem Tode Christi nachgestaltet 1St; findet schliefß- ın iıhnen die Interpretation iıhren Platz abtritt die
ıch Cenabre den verlorenen Glauben wieder, der viel- «Lıteratur», das müfßßi1ge Sprachspiel, dıe Kon-
leicht wenıger verloren als zurückgewiesen worden struktion ıner wıllkürlich erdachten Person. Dies 1St

bei Marcel Jouhandeau der Fall, der sıch als den « Ver-War dıe Szene 1sSt VO  5 iıner packenderen Nüuchternheit
als egliche Analyse «<«Er bewegte dıe Schultern W 1€e eın rückten Gottes» bezeichnet un das BOöse CUTS « UT}

Mensch, der seine Bürde wıeder aufnımmt», un:! ın e1- (Gsott auf sıch autmerksam machen» wWwenn SUun-
1CT Anspannung se1ınes SanNzCh We SCI15 stößt eintach digt, ISt «Gott der Hölle» «Gott 1STt mıiıt mMır der
den Anruf «Pater Noster» hervor. HO He », Solche Aussagen sınd VO zweıtelhaftem the ()-

Wenn Satan und das BOöse der Herzmiutte des W er- logischen Wert, zumındest der Ausdrucksform nach
kes VO:  e’ ernanos und seiner christlichen Erfahrung Wenn auch dıe Lıteratur mıt Bloy, Bernanos, Peguy,
stehen, oılt dies nıcht mıinder VO Christus, und Maurı1ac durch ihr Zeugnis und ıhr prophetisches
War eben 1mM Schofß der Verzweilflung, der Gottverlas- Gespür dazu beigetragen hat, der Theologie wiıeder
senheit. Durch seın SaNZCS Werk gellt der Schrei: Leben geben, esteht doch ıhr theologischer

Wert nıcht sosehr 1ın der Außerung des iındıyvıduellen«W arum hast du mich verlassen >)) In der Erfahrung
dieser Verlassenheıit, worın sıch die Agonıe Christı Erlebens (das manchmal abwegig seın kann), sondern
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darin, S1e die Erfahruné der christlichen Gemeıunde 13 Deutsche Ausgabe Di1e Sonne Satans (Hellerau (Dıie
ZU Ausdruck bringt, derPORBSTE; GLEAMUBE/UND I HE OVOCGIE  “darin, daß sie ciie Erfahruné der christlichen Gemeinde  13 Deutsche Ausgabe : Die Sonne Satans (Hellerau 1927). (Die an-  zum Ausdruck bringt, zu der ... auch die Theologen  gegebenen Seitenzahlen beziehen sich auf diese deutsche Ausgabe. D.  Übers.).  gehören.  14 Deutsche Ausgabe : Der Betrug (Köln ?1956).  1 Hans Urs von Balthasar, Bernanos (Köln 1955) ; Gelebte Kirche :  Übersetzt von Dr. August Berz  Bernanos (Einsiedeln 1971).  2 Pie Duploy&. La religion de Peguy (Ed. Klincksiek, Paris 1965).  “  n  HERVE ROUSSEAU  München ?1947.  Bd. I (Casterman, Paris 1954).  1926 geboren ; Lizentiat in Literaturwissenschaft und Philosophie,  Bd. I (Aubier, Paris 1959).  Ed.’du Seuil, Paris 1947.  Diplom für Höhere Studien in Philosophie; während zweier Jahre  ä  In : L’äge du roman americain (Ed. du Seuil, Paris 1948).  Philosophieprofessor ; nach Aufgabe der Lehrtätigkeit Hinwendung  zur Wirtschaft ; gegenwärtig Wirtschaftswissenschaftler in einem Pri-  ® Im Sammelwerk L’homme et le peche (Plon Paris 1938).  vatunternehmen. Weiterhin Privatstudien über Geschichte und Reli-  ? Georges Bataille, La litt&rature et le mal (Gallimard, Paris 1957).  10 Gide befürchtete deshalb, Julien Green könnte um sein Talent  gionsphilosophie. Verfasser zahlreicher Rezensionen und kritischer  kommen, wenn er zum Katholizismus konvertierte : «Warum sollten  Berichte in : Revue Thomiste ; Critique; L’Antiquite classique usw.  Sie nicht eine Kehrtwendung zum Dämon hin machen ?».  Bücher : Les religions (Presses Univ. de France 1968 ; *1974 (Überset-  11 Max Milner, Le diable dans la litterature francaise, de Cazotte ä  zungen ins Arabische und Türkische) ; La pens&e chretienne, 1973 (ins  Baudelaire, 17721861 (Jose Corti, Paris 1960).  Japanische übersetzt ; eine spanische und eine portugiesische Überset-  12 Armand Colin, Paris 1955.  zung werden vorbereitet) ; Le Dieu du mal, 1963.  oder offenbaren kann»?. — 5. Wenn das Gedicht als  Metapher, die bestrebt ist, sich selbst zu überbieten,  Jean-Claude Renard  eine ständig aufgeschobene, aber wirkliche Gegenwart  bezeichnet, die in ihrer Distanz noch ausdrückt, daß  Poesie, Glaube  alles eine Chiffre ist, die immer weit über dem liegt,  was man an ihr ablesen kann. — 6. Wenn diese beson-  und Theologie  dere Situation die «metaphysische» Seinsweise der Po-  esie kundtut: ihre Art, nach dem Warum dieser Trans-  zendenz zu fragen, und wenn sie daneben schon, als  wäre ihr zu ihrem eigenen noch ein fremdes Rätsel zu-  I. Das poetische Wort  gefallen, von dem zeugt, was ich das Mysterium nen-  Ich setze als Grundsatz voraus, daß die Sprache dann  nen möchte. - 7. Wenn der Poet, dem als Werkzeug  Poesie wird: 1. Wenn die Worte, mit denen der Poet  nur Worte zur Verfügung stehen, so außergewöhnlich  umgeht, ihn ihrerseits ergreifen, indem beide aufein-  wie nur irgend möglich spricht, um so gut wie nur ir-  gend möglich den Abstand zwischen dem, was er we-  ander einwirken, und so ein Wort entsteht, das zu-  der erreichen noch sein kann und das er dennoch aus-  gleich fähig ist, sich selbst und etwas über sich auszu-  sagen und auch davon zu sprechen, was es nicht ist,  drücken möchte, zu. kompensieren. Aus diesem  was der Poet mitzuteilen sich bemüht und was nur es  Grund ist die Poesie in linguistischer Hinsicht wohl  allein ausdrücken kann*. — 2. Wenn dieses Wort sich  jene Entität von Wörtern —- Tönen — Bildern -.Sinnge-  bungen, die sich am besten dazu eignet, das Unabbild-  derart übt, daß es die Normen logischer Rede und ge-  wöhnlicher Kommunikation überschreitet, aber den-  bare abzubilden bzw. das Nicht-Darstellbare darzu-  noch mitteilbar bleibt. — 3. Wenn es dann eine Wort-  stellen , sich das Unvorstellbare vorzustellen und das  Dimension begründet, wo sich vielfältige Bedeutun-  Unaussprechliche auszusprechen . Sie ist eine Art Pris-  gen zusammen einzeichnen, Gegensätze nebeneinan-  ma, von dem aus alles möglich erscheint, in dem sich  alles brechen. und um das herum sich alles kristallisie-  der stehen und gleich wahr sind ; wo alles zugleich Sin-  ren kann. — 8. Wenn demnach das poetische Wort im  gular und Plural ist und sich homogene, übermittel-  eigentlichen Sinn Akt des Benennens ist. Ich meine  bare Beziehungen knüpfen zwischen dem, was sich  auszuschließen schien. — 4. Wenn man sich folglich so  damit: wenn es ständig einer Unendlichkeit von Uni-  frei darin bewegen kann, daß «jeder, den Umständen  versen in sich Dasein gewährt und uns deren Aspekte  entsprechend — wie der Poet — ständig in dieses Wort  alle zugleich darbietet, so als hätte es die Möglichkeit,  einen Raum ohne Grenzen und eine Zeit ohne Zeitab-  etwas hineinprojizieren und in diesem Wortetwas ent-  folge zu schaffen.  decken kann, das ihm plötzlich Wesentliches offenbart  27uch die Theologen gegebenen Seiıtenzahlen beziehen sıch aut diese deutsche Ausgabe.
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